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Zwischen 14.15 und 17.15 Uhr wurden 305
Fahrzeuge überprüft. Ein Motorradfahrer
wurde mit 129 km/h gemessen. Die Beamten
mussten sieben weitere Fahrer anzeigen.
Neunmal wurden Verwarnungen zwischen
20 und 30 Euro ausgesprochen.

Der 22-jährige Motorradfahrer muss mit
einem Bußgeld und einem Fahrverbot von
einem Monat rechnen.

PK – Eine Geschwindigkeitsüberwachung
führten Beamte der Verkehrspolizei Pforz-
heim am Montag auf der Tiefenbronner
Straße in einem Bereich mit erlaubten 70
km/h durch.

Fast 130 statt dem
erlaubten Tempo 70

ro. Mit seligem Blick und bebenden
Nasenflügeln schreitet Friedrich Schulz im
Oberen Wingertweg 35 durch sein Reich.
Sein Reich, das ist der Garten. Schon im
Vorgarten lässt sich erahnen, was einem im
Hauptteil erwartet, denn die Haustüre ist
vor lauter blühenden Rosen kaum zu sehen.

Im Bereich hinter dem schmucken Häus-
chen geht es weiter: Über 300 Rosenstöcke
werden von dem 52-Jährigen in jeder freien
Minute gehegt und gepflegt, mit der richti-
gen Erde und den notwendigen Vitaminen
versorgt. Kleine, mit Stroh gefüllte Behälter
in den Stöcken locken die Ohrwürmer an,
die wiederum einen riesigen Appetit auf
Blattläuse haben. „Wenn möglich, arbeite
ich mit der Natur, aber ganz ohne Chemie

geht es nicht“, sagt der Rosen-Sammler.
Welche ihm am besten gefällt? „Das sage ich
lieber nicht, welche mir ins Auge sticht,
sonst sind die anderen beleidigt“, meint er
grinsend. Seine Liebe zu den duftenden Ro-
sen geht so weit, dass er sie fotografiert und
archiviert. Nummeriert sowieso, sonst weiß
er ja nicht mehr, wie viele Sorten in einer
Reihe stehen.

Drumherum hat Friedrich Schulz eben-
falls alles liebevoll angelegt. So wachsen die
Rosen in ordentlich aufgereihten Blumen-
kübeln oder an einem halben Bogen empor.
„Auf den Rasen bin ich auch stolz, ich hab
einen Kurs besucht, wie man das am besten
macht. Und jetzt ist er echt toll.“

Vom Duft ganz betört
Friedrich Schulz hegt und pflegt über 300 Rosenstöcke

DER ROSENKAVALIER in seinem Paradies: Friedrich Schulz ist in jeder freien Minute in seinem
Garten, um nach seinen Lieblingen zu schauen. Foto: Roth

PK – Beim Sommerfest des DRK Eutingen
ist das neue Bereitschaftsfahrzeug in Dienst
gestellt worden. Das Fahrzeug, das komplett
aus Eigenmitteln des DRK Eutingen finanziert
wurde, wird für Einsätze und Sanitätsdienste
verwendet. Es ist mit einem Notfallrucksack,
einem EKG-Defibrillator-Kombigerät, einer
Trage, Wolldecken und Handsprechfunkgerä-
ten ausgestattet. Außerdem bietet das Fahr-
zeug die Möglichkeit, Warmhaltebehälter mit
Tee oder Speisen zu transportieren. Mit dem
Fahrzeug können bis zu sieben DRK-Helferin-
nen und -Helfer zur Einsatzstelle gebracht
werden. Das flexible Sitzsystem bietet die
Möglichkeit, den Fahrzeuginnenraum in kur-
zer Zeit zu einem kleinen Besprechungsbereich
mit Tisch umzubauen. So kann an der Einsatz-
stelle im Fahrzeug eine kleine Einsatzleitung
eingerichtet werden.

Das Fahrzeug, das als Standardfahrzeug ge-
liefert wurde, ist von einer Spezialfirma ausge-
baut worden. Eine Sondersignalanlage (Blau-
licht und Horn), die Funkausstattung, Zusatz-
beleuchtungen, spezielle Ladegeräte für eine
Zusatzbatterie und Handlampen sowie ein Re-
galsystem wurden eingebaut.

Beim Sommerfest hatten die Besucher die
Möglichkeit, das neue Fahrzeug zu besichti-
gen. Außerdem konnte der Notfallkrankenwa-
gen des Bevölkerungsschutzes besichtigt wer-
den, der seit April 2010 in Eutingen stationiert
ist. Mit diesen beiden Fahrzeugen ist der DRK-
Ortsverein Eutingen bestens für Einsätze ge-
rüstet.

Fahrzeug für
das DRK Eutingen

IN DIENST GESTELLT wurde das neue Einsatzfahrzeug des DRK Eutingen beim Sommerfest mit Frank
Wettig, Viktor Augenstein und Frank Schmidt vom DRK Eutingen, Ortsvorsteher Helge Hutmacher und
Kreisbereitschaftsleiter Thorsten Lansche (von links). Foto: PK

kehrschluss hieße das dann ja, dass ich Männer
im Arbeitsleben mehr Gefahren aussetzen
darf.“

Ob Schellhorn nun aus bester Absicht ge-
handelt hat, ist nach dem Gleichbehandlungs-
gesetz erst einmal egal, zumindest solange kein
tatsächlicher Vermögensschaden entstanden
ist. „Eine Entschädigung ist ein Ausgleich für
einen immateriellen Schaden, wie eine Art
Schmerzensgeld. Dabei zählt ausschließlich
die Art des Verstoßes. Ein Verschulden des Ar-
beitgebers muss nicht vorliegen“, stellte Rich-
terin Steer klar, dass der Beklagte mit einem
Urteil zu seinen Lasten zu rechnen habe. Mit
ihrem Vergleichsvorschlag blieb die Richterin
mit 3 750 Euro trotzdem unter der vom Ar-
beitsgericht Pforzheim festgelegten Entschä-
digung. „Bei der Höhe habe ich stärker als das
Arbeitgericht Pforzheim berücksichtigt, dass
Sie aus Fürsorge gehandelt haben.“

Eine Brücke, über die Schellhorn nicht ge-
hen wollte: „Ich habe keine Veranlassung,
mich auf einen Kompromiss einzulassen, nur
weil ich gesunden Menschenverstand habe
walten lassen. Nein, danke!“ Einen Fehler hat
Schellhorn inzwischen allerdings kein zweites
Mal gemacht: In einer weiteren Stellenaus-
schreibung hat er geschlechtsneutral nach ei-
ner tüchtigen Fachkraft für das Labor gesucht.

diskriminierend gedacht“, wiederholte er ges-
tern mehrfach gegenüber der Vorsitzenden
Richterin am Landesarbeitsgericht in Stutt-
gart, Heide Steer.

Neue Argumente kommen nicht auf den
Tisch. „Ich habe aus Verantwortungsgefühl
gehandelt. Die Arbeit ist einer Frau mit natür-
licher Statur nicht zuzumuten. Wenn etwas
passiert, heißt es womöglich noch, ich habe
meine Fürsorgepflicht verletzt“, steht der Un-
ternehmer alten Schlages nach wie vor zu sei-

ner damaligen Entscheidung und verweist auf
Richtlinien der Berufsgenossenschaft Metall
Nord Süd, in denen 15 Kilogramm Tragege-
wicht als Maximum genannt werden.

Unwillkürlich wandert der Blick zur 1,70
großen, schlanken Bewerberin. „Die Arbeits-
bedingungen sind dann aber für alle schwer.
Wo bleibt die Fürsorge gegenüber den Män-
nern?“ fragt sie. „Aus einem Arbeitsgang mit
15 Kilo lassen sich auch zwei mit 7,5 Kilo
schweren Glaszylindern machen.“ Rechtsan-
walt Tobias Chercheletzis ergänzt: „Im Um-

Von unserer Mitarbeiterin
Isabel Hansen

Im Diskriminierungsstreit um seine Stellen-
absage an eine Bewerberin lehnte der Pforz-
heimer Unternehmer Herbert Schellhorn ges-
tern auch den Vergleichvorschlag des Landes-
arbeitsgerichts in Stuttgart ab. Wie dessen Ur-
teil letztlich ausfiel, wurde allerdings bis Re-
daktionsschluss nicht bekanntgegeben.

Die mit Chemikalien gefüllten Glaszylinder
mit einem Gewicht bis zu 25 Kilo, die im Labor
der Goldscheiderei bis zu zehnmal am Tag bis
zu zehn Meter weit getragen werden müssen,
machen dem 82-jährigen Inhaber Herbert
Schellhorn das Leben schwer. Deshalb hatte er
die Stellenanzeige für einen Laboranten aus-
geschrieben. Einer jungen Frau, die sich trotz-
dem beworben hat, erteilte er eine Absage (der
Pforzheimer Kurier berichtete).

Der Unternehmer hat damit gegen das Allge-
meine Gleichbehandlungsgesetz (AGG) versto-
ßen, wie das Arbeitsgericht Pforzheim im Ok-
tober vergangenen Jahres feststellte. Es verur-
teilte den Beklagten zu einer Entschädigung
von 5 000 Euro. Ein Urteil, das Schellhorn
ebenso wenig akzeptierte wie das Vergleichs-
angebot der Klägerin, eine Zahlung von 3 750
Euro zu leisten. „Die Absage war keinesfalls

Schwerwiegende Ablehnung
Pforzheimer Unternehmer wegen Diskriminierungsklage vorm Landesarbeitsgericht

Schlanke Bewerberin
hätte 25 Kilo stemmen müssen

Etablissement eingestuft wurde: Viel Überzeu-
gungsarbeit ist immer vonnöten. Es wurden
Projekte auf die Beine gestellt, die teilweise
noch zur festen Größe in Pforzheim gehören:
Die Amateurtheater-Wettbewerbe, die „Tage
der Musik“, „Ortszeiten“ (eine jurierte Aus-
stellung für Bildende Künstler), die Offenen
Ateliers (die einem Künstlerverzeichnis gewi-
chen sind, weil manche Ateliers gut, andere
nicht gut besucht waren), die Buchmessen (die
mangels Nachfrage ebenfalls eingestellt wur-
den). Manches wurde aufgegeben, anderes ist
immer noch im Hinterkopf verankert. So
erzählen Ulrike Rein und Raphael Mürle
davon, dass die Idee eines Kulturbüros, der
Zusammenschluss von Touristinfo, Kartenbü-
ro und Bus-Shop noch nicht „ad acta“ gelegt
wurde.

„Wenn ein Tourist, der abends was unter-
nehmen will, drei Stellen anlaufen muss, bis er
das Ticket und die Fahrkarte hat, das ist nicht
so gut“, findet Mürle. Auch bleibt im Blick,
dass das Stadtmuseum in Brötzingen keine
Wechselausstellung mehr hat, weil in diesen
Räumlichkeiten nun die ebenfalls gern gesehe-
ne Gastronomie ist. Es fehlt eben ein Raum.
Und die Idee, das Profil der Gold- und
Schmuckstadt zu schärfen, ist ebenfalls nicht
verblasst.

Der „Einsatz für die Kultur“ hört also nie
auf, „man muss kontinuierlich arbeiten und
mit Wachheit alles verfolgen“, so Ulrike Rein.
Denn die Zeiten ändern sich. „1985 hätte zum
Beispiel noch niemand an Internet gedacht“,
sagt Raphale Mürle, der diesbezüglich den
neuesten Coup nennt: www.erlebniswelt-kul-
tur.de

Und Ulrike Rein fügt hinzu: „Wir haben uns
zum Beispiel dafür eingesetzt, die Fassade der
BW-Bank zu erhalten.“ Auch das ist Kultur.
„Wir müssen uns dafür einsetzen, dass die
Stadt attraktiv und nicht nur von Ein-Euro-
Shops durchsetzt ist“, findet die Vorsitzende.
Deshalb sei es auch besonders wichtig, den
Kontakt zu den Politikern zu halten, im Kul-
turausschuss der Stadt die Möglichkeit zu nut-
zen, wenigstens gehört zu werden. Das kurz-
fristige Ziel des Kulturrats, der seine Ziele
aber auch mit Analysen und Statistiken bele-
gen kann, ist aber: keine weiteren Kürzungen
im Bereich Kultur. „Unabdingbar“, sagen Rein
und Mürle unisono.

fen wurde. Damals gab es laut Mürle viele
Filminitiativen, die man so bündelte.

Doch gerade im Bereich Kultur sorgt alles
Neue für große Emotionalität. Ob es der Dicke
war, der als Spiegelbild des „bruddligen“
Pforzheimers galt oder das Kommunale Kino,
das von manchen Stadträten als zwielichtiges

die Vorsitzende Ulrike Rein und ihre Stellver-
treter Raphael Mürle und Hese Schröter ge-
wählt hat.

Raphael Mürle fügt hinzu: „Es geht aber da-
rum, sich untereinander zu vernetzen, an ei-
nem Strang zu ziehen.“ Das hat man auch ge-
tan, als das Kommunale Kino ins Leben geru-

Von unserer Mitarbeiterin
Susanne Roth

33 an der Zahl stehen in der Innenstadt und
in den Stadtteilen Pforzheims; sie werden wö-
chentlich mit einem neuen „Kleid“ versehen:
Die Kultur-Werbesäulen sind inzwischen
ebenso wenig wie „der Dicke“, die Bronzefigur
von Karl-Henning Seemann am Eingang der
Fußgängerzone, aus dem Stadtbild wegzuden-
ken. Das trifft auch auf den Initiator der bei-
den sichtbaren Kultur-Güter zu: den Pforzhei-
mer Kulturrat. Dieser feiert nun seinen 25. Ge-
burtstag. Das tut er ebenfalls zum kulturellen
Wohl der Gemeinschaft: Die „Begegnung im
Stadtgarten“ am Sonntag, 4. Juli, fällt deshalb
etwas ausführlicher aus als sonst, weshalb sie
mit der Überschrift „Kultur und Natur“ verse-
hen wird. (Bericht folgt.)

Es gehört viel Idealismus dazu, seit 25 Jah-
ren für die Kultur zu kämpfen, über der ja oft
als erstes der berühmt-berüchtigte Rotstift
schwebt. Und es gehört natürlich der feste
Glaube dazu, dass nicht nur Essen und Trinken
ein Bedürfnis des Menschen sind, sondern
auch die geistige Nahrung. Was Maxie Wander
1980 in „Guten Morgen Du Schöne“ gesagt
hat, gilt aus Sicht des Kulturrats nach wie vor:
„Das materielle Leben allein kann die Men-
schen nicht befriedigen. Menschen, die nur an
Konsum denken, ersticken eines Tages an
ihm. . .“ Doch 1985 war noch viel Überzeu-
gunsgkraft notwendig, wie die Vorsitzende Ul-
rike Rein und ihr Stellvertreter Raphael Mürle
im Gespräch mit dem „Pforzheimer Kurier“
erläutern.

Der Pforzheimer Kulturrat setzte sich von
Anfang an aus den verschiedensten Kultur-
schaffenden und Künstlern – vom Stadttheater
bis zum Jazzclub, vom Verlag bis zur Gold-
schmiede, vom Kino bis zur Volkshochschule
sowie Einzelpersonen aus Pforzheim und dem
Enzkreis – zusammen.

Ein bunter Kreis, dem eine ausgeklügelte
Struktur zugrunde liegt: Es gibt fünf Sektio-
nen – Musik, Darstellendes Spiel, Literatur,
Bildende Kunst & Design, Soziokultur & Film.
(Der Plan, eine Schmuck-Sektion zu gründen,
konnte bisher nicht realisiert werden.) Diese
entsenden einen Sprecher und drei Delegierte
an die Delegiertenversammlung. Die Sektions-
sprecher wiederum bilden den Vorstand, der

EINE DER ERSTEN AKTIONEN des Kulturrats, vor der sich Raphael Mürle (links) und Ulrike Rein postiert
haben, sind die Kultur-Werbesäulen, die einmal pro Woche aktualisiert werden. Foto: Roth

Der Kulturrat verfolgt alles mit großer Wachheit
Pforzheimer Einrichtung feiert ihr 25-jähriges Bestehen / Begegnung im Stadtgarten am 4. Juli deshalb größer

PK – Zeugen sucht die Polizei nach einem
Unfall zwischen Sonntag und Montag in der
Gabelsberger Straße. Ein Autofahrer fuhr bei
Hausnummer 77 gegen das Anwesen und ent-
fernte sich trotz eines Schadens von rund 3 000
Euro. Die Verkehrspolizei hat die Ermittlun-
gen aufgenommen und bittet Zeugen, sich un-
ter Telefon (0 72 31) 1 86-17 00 zu melden.

In Gabelsberger Straße
gegen ein Haus gefahren

PK – Die Gruppe GoLive des katholischen
Dekanats und der evangelische Pfarrer und
Leiter der Diakonie in Pforzheim, laden zu ei-
nem Abendgottesdienst ein. Er findet am 27.
Juni um 18 Uhr in die Krypta der Herz-Jesu-
Kirche statt.

Der Gottesdienst ist eine eigene Form des
Komplets, dem Abendgebet der christlichen
Gemeinde. Bei diesem Gottesdienst sind die
Sitzreihen auch in einem Oval angeordnet.

Ökumenischer
Abendgottesdienst

PK – Im Rahmen ihrer Sportwoche 2010
richtet die Spielvereinigung Dillweißen-
stein wieder die Schulfußballmeister-
schaften des Staatlichen Schulamts Pforz-
heim und des Fußballkreises Pforzheim
aus. So findet am Donnerstag, 24. Juni, ab
9 Uhr die 19. Hauptschulfußballmeister-
schaft statt, an der sieben Hauptschulen
aus Pforzheim und dem Enzkreis teilneh-
men. Pokalverteidiger ist die Schiller-
schule Mühlacker.

Am Freitag, 2. Juli, starten dann eben-
falls 20 Grundschulfußballmannschaften
ab 9 Uhr, Pokalverteidiger ist die Johan-
nes-Kepler-Schule Ellmendingen, bei den
zehnten Grundschulmeisterschaften des
Staatlichen Schulamts und des Fußball-
kreises Pforzheim. Die Turniere werden
unterstützt durch die Sparkasse Pforz-
heim-Calw, das Sporthaus Elsässer und
den Fußballkreis Pforzheim.

Meisterschaften
im Schulfußball


